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Von Katja Dartsch

Braunschweig. Welche Folgen hat
die Corona-Pandemie für Kinder
und Jugendlicheund ihreFamilien?
Was hat bei der Bewältigung der
Pandemie gut geklappt? Wo gilt es
nachzubessern – auch, um bei einer
möglichen vierten Welle bestmög-
lich aufgestellt zu sein?
Um Antworten auf Fragen wie

diese zu bekommen, hat die Stadt
auf Initiative vonSozialdezernentin
ChristineArbogast ein sogenanntes
Experten-Hearing veranstaltet. 70
Fachleute aus den verschiedensten
Bereichen kamen dabei zu Wort.
Strukturiert wurde das Hearing
nach fünf Altersgruppen: von der
Geburt bis zum frühen Erwachse-
nenalter. „Bei Kindern und Jugend-

lichen haben in der Corona-Pande-
mie dieProblememit ansteigendem
Lebensalter zugenommen“, so der
Eindruck der Dezernentin.
Hebammen hätten berichtet,

dass Familien mehr Ruhe gehabt
hätten, um sich auf den Familienzu-
wachs einzustellen, da der „Besu-
chermarathon“ nach der Geburt
ausblieb.Als negativ seienhingegen
die reduzierten Besuchszeiten in
den Kliniken wahrgenommen wor-
den. Groß sei aktuell der Nachhol-
bedarf an Kursen wie Pekip oder
Delphi beim „Haus der Familie“:
Mehr als 200 Familien stünden auf
derWarteliste.
Die Fachleute für Kinder im Kita-

Alter gaben an, die Kinder hätten
durch die neuen Regeln beim An-
kommen und Abholen in der Ein-

richtung mehr Selbstständigkeit ge-
wonnen. Aufgefallen war ihnen je-
doch auch, dass viele Kinder im
Lockdown an Gewicht zugenom-
men hätten: Mangelnde Bewegung
und ein anderesEssverhalten könn-
ten die Ursache dafür sein.Wenn es
darum geht, Geld aus dem Aufhol-
paket des Bundes einzusetzen, wol-
le man deshalb verstärkt Bewe-
gungsangebote in den Blick neh-
men, kündigte Martin Albinus an,
Fachbereichsleiter Kinder, Jugend
und Familie.
Intensiv diskutiert wurde auch

über die Weitergabe von Informa-
tionen an Eltern: Welches sind die
bestenWege, ohnedieElternmit In-
formationen zu überfrachten?
Kommunikationsangebote wie ein
wöchentlicher Stehtisch vor der

Kita oder „Gespräche am Zaun“
wurden vorgestellt.
Von Experten für Jugendthemen

wurde kritisiert, dass Jugendliche
„lange Zeit ausschließlich als Schü-
ler wahrgenommen wurden, nicht
als Menschen, die auch andere Be-
dürfnisse haben“, so Christine Ar-
bogast: „Jugendliche orientieren
sich aber an Gleichaltrigen, nicht
an den Eltern.“ Der Kontakt zu
Freunden sei deshalb immenswich-
tig, das müsse man künftig stärker
im Blick behalten. Jugendliche und
junge Erwachsene hätten in der
Pandemie eine hohe Anpassungs-
bereitschaft und ein großesMaß an
Solidarität bewiesen.
Ein großes Thema seien jedoch

auch die Schulverweigerer: „Es gibt
immer Jugendliche, die abtauchen

– normalerweise aber kommt dann
ein intensiver Prozess in Gang bis
hin zu ordnungsrechtlichen Maß-
nahmen“, so Arbogast. In Zeiten
des Distanzunterrichts aber seien
erheblich weniger Schulverweige-
rer gemeldet worden.
Die Dezernentin dazu: „Wenn

Kinder sich zurückziehen, ist das
schlimm – aber noch schlimmer ist
es, wenn sie das Gefühl haben, dass
das garnicht bemerktwirdunddass
sie vergessen werden.“ Auch vor
diesem Hintergrund sei es gut, dass
der Einsatz von Kommunalen
Schulsozialarbeitern massiv ausge-
baut werde.
Mitschnitte des Expertenhea-

rings können im Internet abgerufen
werden: www.braunschweig.de/Ex-
pertenhearing

Je älter die Kinder, desto größer die Corona-Probleme
70 Experten für Kinder aller Altersstufen haben sich über die Folgen der Pandemie ausgetauscht und Verbesserungsvorschläge gemacht.

Im Lockdown haben Kinder einer
Kita ihre Wünsche an einen Zaun
gehängt. FOTO: SYMBOLFOTO/ DPA

Konrad-Koch-Turnier
amMK findet statt
Braunschweig. Das traditionelle
Konrad-Koch-Turnier am Gymna-
sium Martino-Katharineum (MK)
zu Ehren des ehemaligen MK-Leh-
rers und Wegbereiters des Fußballs
inDeutschlandkann indiesem Jahr
wieder stattfinden. Publikum ist
unter Einhaltung der Corona-Re-
gelnerlaubt, heißt es ineinerPresse-
mitteilung der Schule. Der Wett-
kampf findet am Freitag, 9. Juli, auf
dem Schulgelände in der Breiten
Straße statt und wird von Schülern
der 5. bis 7. Klassen des MK ausge-
tragen. Von 14 bis 19.30 Uhr wer-
den sie um denKonrad-Koch-Pokal
kämpfen.
Die Schülerfirma „mk:return“,

die seit fast 20 Jahren leere Toner-
kartuschen und -patronen, alte Sta-
bilostifte, Kugelschreiber, Korrek-
turroller und neuerdings auch aus-
gemusterte IT-Geräte sammelt und
wiederverwerten lässt, stellt die
Pokale, Urkunden und Preise. red

Ein Idealbild: Die älteste komplette Ansicht der Stadt Braunschweig stammt aus dem Jahr 1547 – ein colorierter Holzschnitt, der im Besitz des Herzog-Anton-Ulrich-Museums ist. „Eine Darstel-
lung weit entfernt von kritischer Geschichtswissenschaft", meint Stadtarchivar Henning Steinführer. FOTO: STADTARCHIV BRAUNSCHWEIG

Braunschweigs Geschichte ganz groß
2031 jährt sich die erste Erwähnung der Stadt zum 1000. Mal. Die Experten bereiten sich jetzt schon vor.
Von Ann Claire Richter

Braunschweig. Noch zehn Jahre,
dann kann in der Stadt ganz groß
gefeiert werden. Dann jährt sich
nach 1000 Jahren die erste schriftli-
che Erwähnung Braunschweigs.
Zeugnis ist die Weiheurkunde der
Magnikirche von 1031: ein fein säu-
berlich beschriebenes Pergament,
das im Stadtarchiv gehütet wird.
Und da Feste sorgfältig vorberei-

tet werden wollen, haben sich
jüngst Freunde der Stadtgeschichte
zu einer Tagung zusammengefun-
den, um sich auszutauschen und
auf den neusten Stand der For-
schung zu bringen. Der Startschuss
für ein anspruchsvolles, komplexes
Projekt. Das Ziel: die Publikation
einer erschöpfenden zusammen-
hängenden Stadtgeschichte.
„Solch ein Jubiläum ist geradezu

eine Verpflichtung, sich mit der
Stadtgeschichte zu beschäftigen“,
meint Henning Steinführer, Leiter
des Stadtarchivs. „Natürlich gibt es
Bücher über Braunschweigs Histo-
rie in Hülle und Fülle, aber keine
Veröffentlichung, die ausführlich al-
le Epochen umfassend darstellt“, so
der Stadtarchivar. Schließlich habe
Braunschweig viele unterschiedli-
che Facetten zu bieten. Es sei die
Stadt Heinrichs des Löwen ebenso
wieHanse- undHandelsstadt, Resi-
denz- und Messestadt, Landes-
hauptstadt und regionales Ober-
zentrum sowieWissenschaftsstand-
ort von internationalem Rang.
Dass es bisher nicht gelungen sei,

eine umfassende Stadtgeschichte
vorzulegen, habe durchaus gute
Gründe, so Steinführer. „Denn die
Geschichte einer Stadt wie Braun-
schweig ist eine komplexe Materie,
die nicht von einer Historikerin
bzw. einem Historiker allein, son-
dern nur im Zusammenwirken vie-
ler Forscherinnen und Forscher

und unter Einbeziehung unter-
schiedlicher Fachdisziplinen, etwa
der Archäologie, Kunstgeschichte
oder Namenkunde zu bewältigen
sein wird.“
Am Projekt mitwirken sollen

unter anderem die Universität mit
ihren Instituten für Geschichtswis-
senschaft bzw. Regionalgeschichte,
die Museen, Archäologen, die
BraunschweigischeLandschaft, der
Arbeitskreis Andere Geschichte,
die Bibliotheken. „Die diesjährige
Tagung soll der Auftakt für eine Ta-
gungsreihe sein, die einmal im Jahr
andere Themenschwerpunkte in

den Blick nimmt“, kündigte Stein-
führer an. Im Herbst des nächsten
Jahres soll sich eineTagungmit dem
Thema „Stadt und Wirtschaft“ be-
fassen.
Die heutigen Ortsteile Harxbüt-

tel, Melverode, Rühme, Stöckheim,
Veltenhof und Waggum waren
schon 2007 in den Genuss einer
1000-Jahr-Feier gekommen. Alle
Dörfer waren in der UrkundeHein-
richs II. vom24. Januar 1007 für das
Stift Steterburg genannt worden.
Sie sind damit etwas älter als ihre
heutige „Mutterstadt“. Steinführer:
„Aber es hat sich beispielsweise

eben nicht Veltenhof zur Stadt ent-
wickelt, sondern Braunschweig.“
In der Urkunde von 1031werden

nicht nur Braunschweig, sondern
auch Bienrode, Gliesmarode, Raut-
heim und Wenden erstmals er-
wähnt.
Woher der Name Braunschweig

kommt? „Da gibt es mehrere Theo-
rien“, sagt Steinführer. Niemand
könne es mit letzter Gewissheit sa-
gen.Auchnicht, obes tatsächlichet-
wasmit demGeschlecht derBruno-
nen zu tun habe.
Die Brunonen waren ein sächsi-

sches Adelsgeschlecht des 10. bis

11. Jahrhunderts, das mit Graf Liu-
dolf im Jahre 942 imbraunschweigi-
schen Gebiet bezeugt ist. Sicher ist
nur, dass sich die Schreibweise des
Namens über die Jahrhunderte ste-
tigwandelte: vomBrunesguik inder
Weihe-Urkunde von St. Magni über
Brunesvvic (nach 1084) zu Brunes-
wich um 1115. Das „au“ in Braun-
schweigs Namen ist erstmals 1505
notiert.
Wie mag es ausgesehen haben,

dasBraunschweigvor1000 Jahren?
„Wirwissenwenig“,meint Steinfüh-
rer. Nicht mal die Einwohnerzahl
ist bekannt. „Es dürfte sich zu-
nächst um eine dörfliche Siedlung
gehandelt haben“, meint der Histo-
riker. Eine Braunschweiger Beson-
derheit sei die Aufteilung des Stadt-
gebietes zwischen zwei Bistümern:
das Bistum Hildesheim auf der
Westseite, das Bistum Halberstadt
auf der Ostseite. Dazwischen: die
Oker. Im Jahr 1861 hatte man in
Braunschweig übrigens schon ein-
mal groß gefeiert. Grundlage war
damals eine am Ende des 15. Jahr-
hunderts aufgekommene Grün-
dungssage, nach der die Herzöge
Brun und Dankward im Jahr 861
Brunswik und die Burg Dankwar-
derodebegründethätten.Dafür gibt
es aber keine historischen oder
archäologischen Belege, so dass
man sich schon bei der großen
Stadtgeschichtsausstellung 1981
auf den 950. Jahrestag der Erst-
erwähnung bezog.
An der Tagung „Tausend Jahre

Braunschweig. Stand und Perspek-
tiven der Forschung“ in der Dornse
des Altstadtrathauses konnten co-
ronabedingt nur 50 Menschen teil-
nehmen. Anmeldungen aber gab es
etwa 200. „Daher haben wir die Ta-
gung als Livestream angeboten“, so
Steinführer. Er geht davon aus, dass
derartige Übertragungsformate
künftig häufiger eingesetzt werden.

Der Magnikirche ist es zu verdanken, dass Braunschweig weiß, wie alt es mindestens ist. Stadtarchivar Henning
Steinführer (kleines Bild) zeigt auf die erste Erwähnung in der Weiheurkunde von St. Magni. COLLAGE: JÜRGEN RUNO

Bei der KVG gibt
es jetzt das
Sommerferienticket
Braunschweig. Zum 31. Mal bieten
fast 100 Verkehrsgesellschaften, da-
runter die Kraftverkehrsgesell-
schaft (KVG)Braunschweig, inNie-
dersachsen und Bremen das ge-
meinsame tariflicheSonderangebot
„Sommerferienticket“ (SFT) für
Straßenbahnen, Busse sowie Züge
des Nahverkehrs an (wir berichte-
ten). Für 33 Euro sind junge Men-
schen bis 19 Jahre (Jahrgang 2002
und jünger) damit in den Bussen
und Bahnen der teilnehmenden
Verkehrsunternehmen sechs Wo-
chen lang während der Sommerfe-
rien vom 22. Juli bis 1. September
mobil.BeiFahrtenabdemAlter von
16 Jahrenmuss ein amtlicher Licht-
bildausweismitgeführtwerden.Das
SFT ist nicht übertragbar. Zusam-
men mit diesem gibt es ein Wert-
scheckheft und einen Info-Flyer.
Das Wertscheckheft enthält Gut-
scheine für Vergünstigungen zu At-
traktionen aus Niedersachsen und
Bremen, wie Wasserski- und Wake-
boardfahren auf dem Salzgittersee,
Vergünstigungen für PhaenoWolfs-
burg, Heidepark Soltau oder das
JumpHouse in Hamburg.
Das Ticket kann unter

www.sft2021.de bestelltwerden. Er-
hältlich ist es auch in allen DB-Rei-
sezentren und vielen Reisebüros
mit DB-Lizenz. Der Verkauf erfolgt
bei der KVG direkt aus dem Fahr-
scheindrucker: etwa bei den Fahr-
personalen in allen KVG-Bussen.
Das SFT gilt auch bis Hamburg-
Hauptbahnhof. red
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